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und bei allen Ka 


E Cin entſcheidender Moment bei den Wahlen. 


Mit dieſen Worten leitet die „Schlefifi 2 
3 ” e Ztg. 
eine Delpredung des von Prof. eee 
trage des Reichskanzler mitgetheilten Planes ein, 
die Erträge des Tabakmonopols zur Deckung der 
Ausgaben zu verwenden, welche durch eine allgemeine 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung der Arbeiter 
herbeigeführt werden müſſen. Der Ausfall der 
Wahlen, meint die „Schl. 809 0 werde weſentlich 
davon abhängen, ob dieſe kühne Verheißung die 
Wirkung übt, einen Theil der Socialdemokraten 
oder diejenigen Arbeiter, welche bisher der Fahne des 
Fortſchritts und der ultramontanen Partei folgten, 
in das conſervative oder richtiger in das regierungs⸗ 
freundliche Lager herüberzuführen. Die Aeußerung 
der „Schl. Ztg.“ iſt deshalb von beſonderem Inter⸗ 
eſſe, weil ſie die erſte Kundgebung aus dem Kreiſe 
der regierungsfreundlichen Preſſe iſt, welche das 
neue Project in Betracht zieht. Die „Post“ hat 
allerdings ſchon vor einigen Tagen alle die⸗ 
jenigen für Reichsfeinde erklärt, welche den neueſten 
Gedanken des Reichskanzlers nicht für vortrefflich 
halten; aber wer die Verpflichtung hat, die Elucubra⸗ 
tionen dieſes freiconſervativen Blattes Tag aus 
Tag ein zu leſen, der kann darüber nicht im Zweifel 
fein, daß ihre Auslaſſungen lediglich Ausflüſſe 
ouvernementaler Inſpirationen find. Als die „Poſt“ 
ich neulich ſo verſtändnißvoll für das Project aus⸗ 
ſprach, gegen welches Herr Stumm z. B. ſich im 
Reichstage ſchon im Voraus erklärt hatte, mußte 
man annehmen, daß fie beffer als andere in der Lage 
ſei, fic) von den Abſichten des Reichskanzlers Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Heute aber druckt ſie ohne Wider⸗ 
ſpruch ein Eingeſandt ab, in dem es heißt, die 
Einzelheiten des Projectes entziehen ſich zur Zeit jeder 
Discuſſion. Das weiß offenbar auch der „Schleſ. 
Ztg.“ und deshalb behält ſie ſich ihr ſachliches 
Urtheil vor. Vielleicht aber iſt es auch 
ihr ſchon klar geworden, daß es auf ſachliche 
Erwägungen bei dieſem Project überhaupt nicht 
ankommt; daß entſcheidend für die Wahlen nur ſein 
wird, ob die Arbeiter die „kühne Verheißung“ des 
Prof. Wagner oder des Reichskanzlers für ernſt 
nehmen und ſich durch dieſelbe beſtimmen laſſen, die 
ahnen zu verlaſſen, denen ſie bis jetzt gefolgt ſind. 
| Die Frage ijt freilich complicirter, als es 
auf den erſten Aublick den Anſchein hat; ſelbſt 
* man die Zweifel, ob der Reichskanzler fur 
en gall daß die Arbeiter bei den Wahlen ihm 
2 im Stande ſein werde, ſeine 
erſprechungen zu erfüllen, ganz bei Seite läßt. 
en Wahlen kann das neueſte 
haben, wenn die Auffaſſung, 
chin er Reichskanzler offenbar von den Ge. 
rn Ban der Arbeiter bat, eine 5 7 80 iſt. Die 
ſich eiter, ſo denkt der Reichskanzler offenbar, haben 
N von den politiſchen Parteien, der Social: 
emokratie, Fortſchrittspartei und den Ultramon⸗ 
tanen nur deshalb in's Schlepptau nehmen 
laſſen, weil fie von ihnen eine Beſſerung 
ihrer Verhältniſſe, vor Allem aber Vorkehrungen 
erhoffen, welche ſie im Falle einer Verunglückun 
oder ſonſtigen Arbeitsunfähigkeit gegen jede Noth 
ſicher ſtellen. Der quälende Gedanke, daß ſie in 
ihrem Alter gezwungen ſein werden, die Unterſtützun 
der Gemeinde, der ſie angehören, anzurufen hat' fi 
in das ſocialdemokratiſche Lager getrieben Nur 
wenn dieſe Auffaſung richtig if, kann das se 
ſprechen, eine allgemeine Arbeiter-Verſicherung 18 
y Tes Erfinders Erbe. 
Roman von Frances Burnett 
(Fortſetzung.) 
Ein undverzigſtes Kapitel. 
„Es war alles nur Lüge — Lüge — 
Binnen einer Woche war Saint Mé ¡ 
vorragendes und W Glied der luce bets 
lichen Kreiſe Broxtons und feiner Umgebung. E ſchaft⸗ 
jemen Play an Rahel Ffrench's Seite mit der nate: zum 
Sicherheit eines Mannes ein, der ſich bewußt 1 
gewiſſes Anrecht auf dieſen Platz zu haben Er bi 
ihres Vaters Gaſt; fie hatten im Auslande oft und 
viel mit einander verkehrt; zudem würde vielleicht jede 
Inge Dame die Huldigung eines Mannes von aa 
Stande und feiner Bildung als ein zartes Compliment 
Kir entgegen genommen haben. Als ein angenehmer 
988 eee der Geſellſchaft wurde er überall mit Aus 
Oats G6 aufgenommen; er begleitete Rahel Ffrench bei 
aah 10 ihn J eiten Vom Fenſter ſeines Arbeitszimmers 
ee Bure turdod oft mit ihr vorüberfahren oder auch 
lchen Ge er der Bant eintreten, zu einem freundſchaft⸗ 
Mazendes N mit Ffrench, der ihn wegen feiner 
— A $ a ‘ poe ne bewunderte, aber doch 
5 h, d e nervöſe Scheu vor ihm zu haben 
aworth, der ſich zur Ze : : 
bean pate ad mila ula wider au Nee 
hatte während der letzten Wochen ihren Meift 15 
baupt nur wenig zu ſehen bekommen. . tb x te 
faſt ununterbrochen bald hierhin, bald boribin 2 
wenn er dann auf kurze Zeit zurückkehrte hielt > 
edes Mal das ganze Prrjonal feiner Fabrik in be. 
ſtändiger Aufregung. Unabläſſig trieb er zu größerer 
(ile in der Arbeit und tyrannifirte feine Leute vom 
Derkmeiſter herab bis zum Puddler. An ſolchen 
in on herrſchte dann oft ein rebelliſcher Geiſt 
: a er den Arbeitern, und man erſchöpfte ſich 
8 „Batffinnigen Vermuthungen darüber, was 
A 5 vorgehe; aber dabei blieb eß auch 
ger ir ich. Nach den gemachten Erfahrungen 
ag n es die Leute kaum, je ihre Unzufriedenheit 
sa werden zu laſſen; im Allgemeinen hatten fie ſich 
Haworth's rauhes und polterndes Weſen gewöhnt 
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Leben zu rufen, auf bie Arbeiterbevölkerung einen 
nennenswerthen Einfluß ausüben. Selbſtverſtändlich 
denkt der Reichskanzler keinen Augenblick daran, daß 
die bisherigen Führer der ſocialdemokratiſchen Bewe⸗ 
gung durch ſolche Verſprechungen irre gemacht oder 
gewonnen werden könnten; er geht ja gerade darauf 
aus, den Einfluß der Führer zu brechen und die 
Arbeiter von ihrer Führung loszumachen. 

Die Frage läge ja ſehr viel einfacher, wenn die 
Arbeiter nach dem Stande der jetzigen Geſetzgebung im 
Falle der ehe ee oder der Arbeitsunfähigkeit 
dem Looſe „eines langſam auf dem Kehricht verhungern⸗ 
denGreijes”, wie der Reichskanzler fic) einmal im Reichs⸗ 
tage ausdrückte, anheim gegeben wären. Das iſt 
aber bekanntlich nicht der Fall. Vor dem Ber. 
eren ste te fie die Armenpflege der Gemeinde, 
deren Höhe fid ja nach dem Maße der Bedürftig⸗ 
keit richtet. Die Beſſerung des Looſes, welches bie 
Allgemeine Verſicherung in Aussicht ſtellt, iſt dem⸗ 
nach nur eine relative; einmal ſollen die Arbeits⸗ 
unfähigen eine feſte Rente erhalten und dann ſollen 
ſie, auch im ſchlimmſten Falle, die politiſchen und 
bürgerlichen Rechte conſerviren, welche ſie jetzt als 
von der Gemeinde unterſtützte Arme verlieren. 
Die Frage, welche Fürſt Bismarck jetzt an 
die Arbeiter⸗Bevölkerung ſtellt, iſt alſo in der Haupt. 
ſache die, ob dieſelbe mehr aus Furcht vor der 
Zukunft, als aus Unzufriedenheit mit der Gegen⸗ 
wart in das ſocialdemokratiſche Lager gegangen 
iſt. Für die Gegenwart zu ſorgen, it nicht der 
Zweck der ſtaatsſoclaliſtiſchen Abſichten des Reichs. 
kanzlers, wenigſtens nicht der bis jetzt be⸗ 
kannten. Und doch weiß Jeder, daß das ſocial⸗ 
demokratiſche Programm nur deshalb ſo großen 
Einfluß auf die Arbeiterwelt hat ang. 
üben können, weil es zu ſorgen verſprach nicht nur 
für den verunglückten und den altersſchwachen, arbeits⸗ 
unfähigen Arbeiter, ſondern vor Allem für den ge⸗ 
funden, lebensſriſchen und lebensfreudigen, für die 
Maſſe derjenigen, welche, wie die „N. A. Ztg.“ 
neulich verſicherte, nur das Allernothdürftigſte ver⸗ 
dienen und deshalb für ſchlechtere Zeiten nicht ſparen 
können. Es iſt deshalb auch etwas ſtark übertrieben, 
wenn jetzt davon die Rede iſt, der Reichskanzler ſe 
drauf und dran, die fociale Frage“ zu löſen. Die 
fociale Frage löſen, das iſt offenbar etwas ganz 
Anderes, d. h. dem „Enterbten“ der Geſellſchaft eine 
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Di u int täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonnta ontag früh. 
e „Danziger Pues eee mee mn arial 4,50 %, burt Die 
20 3 — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inf 


menſchenwürdigere Cxiſtenz, d. h. beſſeren Lohn und 


nee Ausbildung verſchaffen, ihn in den Stand 


etzen, ſich aus dem Zuſtande des ſchlecht bezahlten 
Tagelöhners herauszuarbeiten. Dazu werden leider gar 
keine Anſtalten gemacht. Der Arbeiter, der den Ver ⸗ 
ſprechungen des Jahres 1879 gläubig zugehört hat, 
ſteht im Gegentheil vor der Erfahrung, daß die Schutz⸗ 
zölle, welche der Induſtrie reichlichen Abſatz und ihm 
höhere Löhne verſchaffen ſollten, in einzelnen Fällen 
einzelne Induſtrien, in den allerſeltenſten Fällen 
aber ihm zu Gute gekommen ſind; daß, wo eine 
Lohnſteigerung ſtattgefunden hat, die Mehreinnahmen 
durch die geſteigerten Ausgaben für die nothwendig⸗ 
ſten Lebensmittel mehr als compenſirt worden ſind; 
daß aber auch diejenigen, welche einen höheren Lohn 
nicht erhalten, in ihrem Einkommen oder in ihrer 
Lebenshaltung durch die Vertheuerung der Lebens⸗ 
und Genußmittel beeinträchtigt werden. Auf dieſe 
Maſſen der Arbeiterbevölkerung, die Tag ein Tag 
aus um ihre Exiſtenz kämpfen, wird unſerer Anſicht 
nach die Ausſicht auf eine geſicherte Zukunft nicht 
den erwarteten Eindruck machen. Und deshalb können 
wir den Zweifel daran nicht unterdrücken, daß die 


— ——————— 
und wenigſtens bei Einigen hatte daſſelbe auch wirklich 


Er folg. 5 
ſeſfüurdoch verrichtete ſeine Arbeit wie gewöhnlich, 
7 2 b E . 
wenngleich es kaum Einen in der Fabrik gab, der nicht 
allmä lid au der Erkenntniß gekommen ware, daß eine 
ſeltſame Veränderung mit ihm vorging. Während der 
Arbeitsſtunden concentrirte er poy ganzen Geiſtes⸗ 
kräfte auf das, was er gerade ah 9 ſeide ae und be⸗ 
hauptete dadurch wenigſtens äußerlich | 2 uhe, aber 
alle feine Mußeſtunden verbrachte er in einer Art Apathie 
in feinem Arbeitszimmer, wo er rs in feiner alten 
Stellung, den Kopf auf die Coen peris und bie 
Gece mira e Degen, e, nen 
lösliche sch qu Tiben pflegte, achte ein 
plötzliche nervöſe Aufregung feinen ganzen Körper er 
— um bald darauf einer um fo größeren Ab: 
pannung Platz zu machen. Früh am Morgen ſchon 
verließ er das Haus und kehrte meiſt ohne zum Mittag 
etwas zu genießen erſt in der Nacht zurck. 
. Für den Augendlick war er ſich über das, was 
it Sag geſchehen war, noch nicht hapa klar ges 
morben; er war nod) zu keinen 1 55 ck den 
er 4155 er traute ſeinen eigenen * q eat ie 
3 erſte Schlag es ibn einfad, o äubt. $ . 
wäre niger abgeſchloſſen von der Welt gelebt hia 
und Trovit einer befferen Kenntniß von ihrem Thu : 
br besonder in das geſellſchaftliche Leden en 
ellie acne in fein VerbháliniB_3U boina oe 
falls verfta be der die dune Deia ais feine 
Been anden; aber er perfiand nichts als fet 4 
10 eee er wußte nur, daß er unnennbar ole 
Sa ehen war und daß jetzt ein ge heimnißvo 
g ihn getroffen hatte. e 
2 In Bo: Gemüthsverfaſſung lebte er peas 
eme Wode, ehe er ſich endlich zu einem gem 
amen Entſchluß aufraffte. An einem ſchönen, ſonnigen 
Zage ſprang er ploglich, nachdem er wohl eine halbe 
Sinn lang bumpf vor ſich hindrütend in bao 
mer geſeſſen hatte, auf und griff nach feinem Qui. 
ſagte er medani wine — mod einmal goals 
8 niſch. „Ich will's noch einmal verſuchen. 
$ weiß nicht, was ich davon denken foll; vielleicht 
in ich ſogar ſelbſt daran ſchuld geweſen. Ich glaube 


as zwar nicht — aber es könnt kumerhin feitt. 
Vielleicht habe i : nnte doch im Bes 
das Zimmer. ch zuviel erwartet.“ Damit verließ 


8. Auguſt. 
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Morgen⸗Ansgabe. 


Zeitung. 


— Beſtellungen werden in der 


onsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Orig 


t auf eine allgemeine Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
ne bei den Wahlen die Zugkraft bewähren 
werde, welche der Reichskanzler ſeinen ohne Zweifel 
wohlgemeinten Vorſchlägen zuſchreibt. 


Deutſchland. 8 
26. Auguſt. Die Stadt Altona, die 
Zeit . Fel — —— pal — 
i „Verbindungen, eihafenſtellung, kurz au 
Sater i einem Handelsplatz erſten anges, wird 
zweifellos noch den Landtag wie den Reichstag ber 
ſchäftigen und zwar an der Hand von Petitionen und 
Beſchwerdeſchriften, welche nun Angeſichts der Nicht⸗ 
erfüllung aller dieſer Verheißungen an die parlamen» 
tariſchen Körperſchaſten gerichtet werden follen. Es 
ſtellt fic jetzt heraus daß alle dieſe Zuſagen nur den 
Zweck hatten, eine Preffion auf den Zollanſchluß von 
Hamburg zu üben. In Altona fol ſich in Folge 
aller dieſer Vorgänge eine recht gedrückte Stimmun 
eltend machen; es iſt indeſſen ſchwer abzuſehen, daß 
bas Anrufen des Landtages oder des Reichstages bier 
irgend wie Erfolg haben möchte. — Es ift zur Zeit 
noch nicht entſchieden, ob eine Aenderung des Unter⸗ 
ſtüßungs-Wobnſitzgeſetzes ſchon die nächſte 
Seſſion des Reichstages beſchäſtigen wird. Man hat 
ſich indeſſen auf die bereits im Gange befindlichen 
Erhebungen nicht beſchränkt, ſondern iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach auch bereits in Verhandlungen mit den 
Bundes ſtaaten eingetreten, von denen übrigens manche 
bas Bedürfniß einer Abänderung bes beftebenden 
Gesetzes vor Jahr und Tag wenigſtens nod nicht ans 
erkennen wollten. Die Richtung des Varnbuler ſchen 
Antrages begegnet übrigens nach wie vor in leitenden 


A Berlin, 
ihr zu paſſender 


ien mancherlei Bedenken, fo daß auf die etwaige 
it 4 gedachte Antrag ſchwerlich Einfluß ge- 
winnen wird. 

Berlin, 26. Auguſt. Der Umſtand, daß 
Graf Hatzfeld anſtatt der ihm zugedachten Reiſe 
nach Konſtantinopel behufs Uebergabe ſeines Ab- 

gsſchreibens von dem dortigen Botſchafter⸗ 
poſten eine Urlaubsreiſe angetreten hat, wird in 
eini Blättern benutzt, um die Ernennung des 


zum Staats ſecretär im Auswärtigen Amt 
on wieder zweifelhaft geworden hinzuſtellen. Es 
follen wieder neue Hinderniſſe aufgetaucht ſein; dieſe 
Annahme ſcheint indeſſen nicht auf feften Füßen zu 
ſteh So viel wir wiſſen, ſtand ſchon vor längerer 
Zeit feſt, daß die definitive Ernennung des Grafen 


Hagfelo nicht vor dem Monat Oktober erfolgen 
würd 


udem ift es ja nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Urlau ae des interimiſtiſchen Staniafecretirs in 
KonfLetinopel endigt 
et 
tiger | e von der Tagespreſſe in die 
der Thatſachen überſetzt werden, fo verſteht es 
ſelbſt, daß die thatſöchlichen A | 
oder anderen Seite in Abrede geftellt werden. Ein 
Präjudiz iſt damit nicht geſchaffen. Die Gerüchte von 
der hebung des Großherzogthums Baden zum 
Königreich ſind durch eine Erklärung der badiſchen 
Regierung ſelbſt zur Ruhe verwieſen worden; ſie 
wären aber ſchwerlich aufgetaucht, wenn die Frage der 
ufunft de ela pp 7 5 per ER 
ungsgeſetze nicht heute noch eine offen x s 
i debe daran denken, den Titel des Großherzogs 
¡ebrid) zu verändern, wenn es ſich nicht um eine 
Veränderung ſeiner Machtſtellung handelte. an 
was in Frage ſteht; die ſceiwillig gouvernementale 
pat wiederholt mit dem Gedanken operirt, das 
folle mit Baden, Lothringen mit Preußen vers 
deve der 8 8285 heute we Eo 
ben ift, beweiſen jene Gerüchte, deren Wieder⸗ 
E en dis Symptom dafür it, daß die Statt. 
balterſchaft des Feidmarſchalls v. Manteuffel das 
Problem der Aussöhnung der Bevölkerung mit dem 
beſlehenden Zuſtand, nicht gelöſt hat. Der Wiederhall, 
den die Rede Gambetta's an die Wähler in Belleville 


n Minuten ſpäter fand ſich Ffrench, von der 

Bank aneh, in der Fabrik ein. Er hatte heute einen 
böfen Vormittag gehabt. Die wenigen anſcheinend un: 
bedeutenden Unvorſichtigkeiten, die er ſich auf dem 
Wege privater Speculation hatte zu Schulden kommen 
laſſen, fingen an, fid in mancherlei unliebſamen Folgen 
fühlbar zu machen und den Anſchein einer Bedeutung 
u gewinnen, die er für ganz gr gehalten 

atte. Seine nach jeiner Meinung beften Unters 

nehmungen hatten fehlgeſchlagen, und Dinge, bie er 
um ſein Leben gern vor Haworth geheim gehalten 
hätte, nahmen eine Geſtalt an, die eine private Er⸗ 
ledigung derſelben ſchwierig erſcheinen ließen. Von 
allen Seiten ſah er ſich bedrängt und geängſtigt, und 
mußte ſo natürlich zur Erkenntniß ſeiner eigenen 


ere 


weiß, 
Preſſe 
Elſa 

einigt werden. 


Thorheit kommen. Seine Furcht, das Geld, welches 


ſeiner Einſamkeit plötzlich geſtört wurde. 


er riskirt hatte, zu verlieren, war nicht fo groß als 
die, daß Haworth feine unglückliche Schwäche ents 
decken und ihm dieſelbe vorhalten, ihn damit 
niederſchmettern könnte. Wie er in beſtändiger 
Furcht vor ſeiner Tochter ſtand, ſo ſtand er auch in 
deſtändiger Furcht vor Haworth, vor dieſem 
vielleicht noch mehr als vor jener. Sein vor⸗ 
nehmes Weſen und ſeine Bildung machten die Sache 
faft noch ſchlimmer. Nachdem er das Ziel ſeines 
Ehrgeizes erreicht hatte, hatte er darin doch bei Weitem 
nicht das gefunden, was er ſich ausgemalt hatte. 
Haworth hatte ihn in keiner Weiſe Goldau ſelbſt die 
Arbeiter hatten ihn wegen ſeines Enthuſiasmus ver⸗ 
ſpottet; er hatte im Geheimen das Gefühl, eine lächer⸗ 
liche und den Spott der ungebildeten Menge heraus- 
fordernde Rolle zu ſpielen. Sobald er irgend etwas 
gethan hatte, von dem er ſich Erfolg verfproden und 
gehofft hatte, daß es ihm zu einer feſteren Stellung 
elfen werde, war es epi q 5 phe anbere 
eiſe fehlgeſchlagen, und jetzt — — r 
el l ſſch auf den Bureauſeſſel vor Haworth's 
großem Tiſch nieder, der mit Papieren und Rechnungen 
überdeckt war. Die Thür hatte er hinter ſich ge chloſſen, 
und war froh, einen Augenblick allein zu fein. 

„Ich bin außerordentlich unglücklich“, ſprach er 
vor ih hin. „Wenn ich nur wüßte, wie ich mich ihm 
gegenüber rechtfertigen ſoll.“ Dabei blickte er ver⸗ 
legen und biljloß im 12 — 2 5 

y tt aum feine Lip „ al ' 
ag | Die Thür 


Y Ketterhagergaſſe Nr. 4, 
oſt bezogen 5 See für die Betitzeile 


ngaben von ber einen 


1881. 


in ben Reichslanden gefunden hat, liefert für dieſe 
Annahme den unumſtößlichen Beweis. Daß Gambetta 
die Erfüllung der Hoffnung, den Tag zu feben, an 
dem die getrennten Brüder wieder mit Frankreich ver⸗ 
einigt werden, von „dem Recht, der Wahrheit und der 
Gerechtigkeit“ erwartet, fällt nicht in's Gewicht; wir 
verſtehen vollkommen, weshalb er am Schluß feiner 
Rede erklärte, das Programm von 1869, inſofern 
daſſelbe die br ſchaffang der ſtehenden Armee verlangte, 
% nicht mehr zeitgemäß. Als bie liberale Preſſe vor 
ahresfriſt ſich erlaubte, die ſtatthalterliche Politik zu 
tritifiven, welche ihre Stütze in den franzoſenfreund⸗ 
lichen Elementen und vor Allem in dem ultramontanen 
Clerus ſuchte, wurde fie der Schwarzſeherei angeklagt. 
Jetzt iſt ein vorwiegend conſervatives Blatt, der 
„Hamburgiſche Correſpondent“, welcher conſtatirt, „daß 
die eigentliche Arbeit noch zu thun bleibt. Heute noch, 
faſt elf Jahre nach der Einnahme von Straßburg, 
hat ſich ein großer Theil der . Elſaß⸗ 
Lothringens noch nicht mit dem Gedanken erfüllt, daß 
E definitiv zu Deutſchland gehöre und ein für alle 
al den aus dieſem Verhältniß erwachſenen Pflichten 
zu genügen habe. Den Grund dieſer Sachlage findet 
der „Hamb. Corr.“ darin, daß die Verwaltung, ob⸗ 
leich ſie wiederholt jeden Gedanken an die Rückgabe 
oe Grenzlande an Frankreich zurückgewieſen, ihre 
Handlungen nicht in Einklang mit ihren Worten 
pres habe: mit anderen Worten, daß fie durch Rück⸗ 
ichtnahme auf die deutſch. feindlichen Elemente den 
Schein der Schwäche auf ſich geladen habe. „Die 
richtige Weiſe, Elſaß⸗Lothringen zu regieren, war und 
ift diejenige der feften Hand, auch wenn von derſelben 
gelegentlich einmal der Sammet ⸗Handſchuh abge⸗ 
ſtreift werden ſollte. Will man einen Beweis dafür 
haben, ſo ſehe man ño ben einzigen Verwaltungszweig 
an, der bisher ohne Redensarten und ohne nach Rechts 
und Links zu ſchauen, conſequent gearbeitet hat: das 
Militärweſen. Mit welchem Geſchrei wurde die Ein⸗ 
führung des deutſchen Wehrſyſtems in Elſaß Lothringen 
empfangen, und wie raſch hat ſich Alles geordnet. 
Von Jahr zu Jahr arbeitet die Maſchine beſſer und 
jetzt hat längſt jeder Widerſpruch aufgehört. Daran 
nehme man ſich ein Beifpiel und erinnere ſich daran, 
daß Selbſterkenntniß und Conſequenz die größten 
Tugenden einer Verwaltung ſind.“ Die Politik des 
Statthalters dagegen hat die ſchwachen Anfänge einer 
deutſchen Partei, diejenige der Autonomiſten, denen 
das Reichsland die neue Verfaſſung verdankt, in kurzer 
Zeit zu Grunde gerichtet, weil die Machthaber mehr 
Werth auf den Beifall ihrer Gegner als auf die 
Unterſtützung ihrer Freunde legten. Daß dieſe : 
lage doppelt gefährlich iſt in d 
Gan en 


nomie oder Y; n 
grund drängt. , 
* Es dürfte Ihre Lefer intereffiren — ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“ —, die Anſicht über — abs 
folute Königthum, wie der Reichskanzler fie 
früher beſaß, kennen zu lernen. Schreiber dieſes bat 
> aus dem Munde des Gewaltigen ſelbſt gehört. 
ie dekannt, verkehrte Hr. v Bismarck beſonders in 
rüheren Jahren als ſeine Geſundheit noch ſolider 
war, feine Regierungsgeſchäfte ihn noch nicht fo über- 
mäßig in Anſpruch nahmen, recht regelmäßig in 
Barby bei feinem Günſtlinge, dem Amtsrath Drege. 
In jedem Winter fanden dort große Jagden ſtatt, 
denen die Anweſenheit Bismarcks einen befonderen 
Reiz ertheilte. Es lag in der Natur der Sache, daß 
die gemüthlichen Plaudereien, die fic) bei folden 
Gelegenheiten entſpannen, oft genug auf das politiſche 
Gebiet kamen, um dem Grafen (in der Zeit, von der 
id) rede, ſchlummerte der Fürſtentitel noch im Schoße 
der Zukunft) wiederholten Anlaß zu Aeußerungen zu 
geben, die ganz den pointenbaften Charakter ſeiner 
eden trugen, und von den Hörern natürlich ver⸗ 


wurde mit Heftigkeit aufgeriſſen und herein en 
Murdoch. Er war augenſcheinlich ſehr —— en 
denn er athmete ſchwer, und ebenſo au enſchein ich 
atte er erwartet, das Zimmer leer zu finden. Zu 
einer Ueberraſchung bemerkte er Mr. Ffrench, aber 
gleichwohl trat er näher, nahm Platz und fag 
eine Zeit lang ſchweigend und ingrimmig an ſeinen 
Lippen nagend dieſem gegenüber. 
„Ich darf Sie wohl bitten“, begann er endli 
mühſam nach Worten ringend, „ich darf Sie wohl 
ve — mir zu fagen — was — was ich gethan 
a e.“ 
y Ffrench vermochte ihn nur verlegen anzuftarren. 
„Ich ging ſoeben nach Ihrem Hauſe“, fuhr 
Murdoch fort, „und fragte nach ihr.“ — Er ſagte 
nicht nach wem, und das war auch gar nicht nöthig. 
@itend verftand ihn ohnehin nur zu gut. — „ 
könnte ſchwören, daß ich ſie am Fenſter ſtehen ſah, als 
ich den Gartenweg hinaufkam Sie trug ein purpur⸗ 
farbenes Kleid — und eine weiße Blume im Haar — 
und Mr. Saint Meran ſtand neben ihr. Früher 
wartete der Mann, der mir die Thür öffnete, niemals, 


bis ich ihm mein Begehren ſagte; heute ſtand 
a pes a ſah mi “Feagend an. ch ſagte: 
„Melden Sie mich Miß Ffrenche; er antwortete: 
„Sie ift nicht zu Haufe.” — „Nicht zu Haufe!“ 


wiederholte er, rauh auflachend, — „nicht zu Hauſe 
für mich!“ y 

Er ſchlug mit der geballten Fauſt gegen den Stuhl. 

„Was ſoll ich davon denken?“ rief er in höchſter 
Erregung. „Was ſoll ich davon denken?“ 

„Ich — ich weiß es nicht“, ſtotterte Ffrench, und 
ſein EN Geſicht ftrafte ihn Lügen. 

Murdoch fing ſeine Worte auf und ſchleuderte ſie 
ihm wieder zurück. 

„Sie wiſſen es nicht!“ rief er. „Nun, dann 
will ich es Ihnen ſagen. Sie hat ein falſches Spiel 
mit mir geſpielt von Anfang bis zu Ende.“ 

Ffrench fühlte feine Stellung ſchwächer und 
ſchwächer werden. Er ſah ſich hier einer für ihn 
ganz neuen und unerhörten Sachlage gegenüber; einer 
wahnſinnigen Aufregung, die nichts verbarg, die ſich 
über alle Seranten hinwegſetzte, die allen geſellſchaft⸗ 
lichen Vorurtheilen Hohn ſprach. Dem gegenüber 
hätte er im Stande ſein müſſen, ſich zu verſtellen 
und zu heucheln, den Ueberraſchten und ſelbſt etwas 


ſchlungen wurden. So gerieth die Unterhaltung eines 
Tages — es war nicht lange nach dem öſterreichiſchen 
Kriege — auf das Thema der Verfaſſungskämpfe 
und Bismarck ſprach ſich dabei über den Abſo⸗ 
lutismus etwa und zwar meiner deutlichen Er⸗ 
innerung nach ziemlich wortgetreu wie folgt 
aus; „Ich kenne alle Souveraine Europas und 
empfinde außerordentliche Hochachtung vor vielen 
derſelben; Sie werden aber, meine Herren, es nicht 
als eine bloße loyale Phraſe anſehen, wenn ich Ihnen 
verſichere, daß ich keinen von allen ſo tief verehre, 
wie Se. Majeſtät, unſeren König Wilhelm. Selbſt 
dieſen unſeren König Wilhelm möchte ich jedoch nicht 
als abſoluten Monarchen ſehen — wie ich denn über⸗ 
haupt den Abſolutismus für die unglücklichſte aller 
Staats formen halte. Sie glauben nicht, welchen An⸗ 
theil an den Geſchicken eines abſolut regierten Landes 
oft der Einfluß eines raffinirten Kammerdieners be⸗ 
fist.” — Nicht zu der heutigen quito Cons 
ftellation paſſend und in Bezug auf die betroffene 
Perſon eigentlich veraltet, an ſich aber immer inter⸗ 
eſſant, iſt eine an demſelben Tage gefallene Aeußerung 
des Grafen, welche ich mir hier noch anzuknüpfen er 
laube. Einer aus der Geſellſchaft hatte ihn um ſeine 
Meinung über Beuſt, den vor Kurzem von ihm 
Ueberwundenen, gebeten. Der Graf war fofort bee 
reit, Rede zu ſtehen. „Wenn ich“, ſagte er, „mir ein 
Urtheil über die Gefährlichkeit eines Gegners bilden 
will, ſo ſubtrahire ich zunächſt von deſſen Fähigkeiten 
ſeine Eitelkeit. Wende ich dies Verfahren auf Beuſt 
an, ſo bleibt als Reſt wenig oder nichts.“ Genehmigen 
Sie, Herr Redacteur 2c. ꝛc. 
Ein hieſiger Correſpondent auswärtiger national⸗ 
liberaler Blätter nimmt aus dem jüngſt erſchienenen 
Artikel der „Prov. Corr.“: „Die Sitten unferer 
Publieiſtik“, Veranlaſſung, wiederum darauf bin- 
. daß hier an Stellen, wo man es wiſſen 
ann, die feſte Ueberzeugung beſteht, für die jüngſte 
Campagne der offigiofen Blätter, ſpeziell der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gegen die liberale Partei und gegen 
liberale Zeitungen, die ſo titer Aufſehen erregte, 
ſeien in der That die offiziöſen Journaliſten am 
wenigſten verantwortlich. „Verſchiedene Reichs, 
behörden“, heißt es weiter, „in denen immer viel 
journaliſtiſche Arbeit verrichtet wird, follen ſeit langer 
Zeit in dieſer Beziehung nicht ſo beſchäftigt por 
fein, wie während der letzten Juli» und erſten Auguſt⸗ 
Woche, in denen der Ton der „Nordd. Allg. Ztg.“ fo 
berechtigtes Aufſehen in aller Welt erregte. Die 
National»Ztg.“ hat zu jener Zeit einmal einen gegen 
fie gerichteten beſonders heftigen offiziöfen Artikel mit 
leicht verſtändlicher Anſpielung als einen „mitter⸗ 
nächtigen“ bezeichnet, d. h. als einen, dem noch um 
Mitternacht, zu einer Zeit, wo auch der eifrigſte 
ofiöfe Journaliſt vom Fach ſich nicht mehr mit 
Polemik abgiebt, Aufnahme in das offtziöſe Blatt 
verſchafft werden mußte. In Betracht dieſer Verhält⸗ 
niſſe hat die „Prov.⸗Corr.“ gar nicht Unrecht mit ihrer 
Behauptung, daß in der offiziöſen Preſſe Leute von 
ſehr anſehnlicher Lebensſtellung arbeiten“ 

* Aus Altona meldet die „Trib.“, daß dort 
auf Grund des Socialiſtengeſetzes wiederum einund⸗ 
zwanzig Perſonen aus gewieſen worden find. Unter 
den Ausgewieſenen befinden ſich zehn, die verheirathet 
find. — Ein Geſuch Henrici's um Geſtattung eines 


Vortrages in Hamburg wurde vom dortigen Senat 


abgelehnt. 


In der Provinz Hannover finden zur Zeit 


blen zur Provinzialſynode ſtatt, welche faft 
Ausialen oa Gig, ber beenden Richtung 
wenigſtens spate’ ube A ä podas. haba 
ative gewählt worden. B 

uche, wel e die Orthodoxen 


die Wa 
aus 


Proteſtantenv 
abzuſprechen, weil fie nicht als Lutherif 
liche anzuſehen wären und deshalb die geſetzliche 


Qualification nicht beſäßen. Der Wahlcommiſſar 
ging natürlich auf den Antrag nicht ein. 
Brandenburg, 24. Auguſt In der ſehr zahlreich 
beſuchten Verſammlung liberaler Wähler, welche 
am Montag Abend im Stadtpark flattfand, erſtattele 
zunächſt das proviſoriſche Wahlcomité Bericht über die 
bisherige Agitation Als Candidat für die nächſte 
Reichstagswahl wurde Herr Bürgermeiſter Hammer 
vorgeſchlagen, der auf Wunſch der Verſammlung ſein 
auf ſeceſſioniſtiſcher Grundlage ftehendes Pro: 
gramm entwickelte. Nach dem ſehr deifällig aufge⸗ 
nommenen Vortrage erklärte die Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig Herrn Bürgermeiſter Hammer als den alleinigen 
Candidaten der freifinnigen Partei unſeres Kreiſes. 
Das bisherige proviſoriſche Wahlcomits wurde definitiv 
gewählt und darauf, nach einer dringenden Mahnung 


Unwilligen zu ſpielen, und die Miene würdevoller 
Hoheit anzunehmen, aber das vermochte er nicht. Wie 
nt ſaß er da und wunderte fic) nur, was wohl 

emnächſt kommen werde, und fühlte ſich im höchſten 
Grade unbehaglich und beunruhigt. Das aber was 
demnächſt kam, hatte er ebenſo wenig erwartet wie 
überhaupt dieſen ‚genen Gefühlsausbruch Murdoch's. 

Plötzlich überkam dieſen nämlich eine finſtere Ruhe 
— eine Ruhe, die deutlich genug zeigte, daß er zu 
einem gewaltſamen Entſchluß ge ommen fein mife. 

»Ich weiß nicht, welche Veranlaſſung ich hatte, 
mich ſo, wie ich es gethan habe, vor Ihnen auszu⸗ 
laſſen“, begann er. „Daß ich Sie hier ſah, während 
ich erwartete, es allein ausfechten zu können, das hat 
mich entgegen meiner Abſicht dazu verleitet. Aber ich 
weiß jetzt, was ich thun werde; ich will von ihren 
eigenen Lippen die Wahrheit hören. Wenn Sie nach 

N Haufe ae he 155 nae Rn; man wird mid 
abweiſen, und ich werde 
Angeſicht zu Angeſicht ſehen.“ E so 
yo — i erwiderte Ffrench kaum noch eines 
Gedankens mächtig, — „ich — ganz recht — vielleicht 
— iſt es — iſt es das Beſte.“ 

„Das Beſte!“ wiederholte Murdoch von Neuem 
rauh auflachend; „nein, das Beſte iſt's nicht; es ¡ft 
das Schlechteſte; aber trotzdem will ich es thun.“ 

Und er ließ den Kopf auf ſeine über der Stuhl⸗ 
lehne gefalteten Hände zurückſinken und ſaß ſo in 
verlorener, troſtloſer Haltung, ohne zu ſprechen, ohne 
ſich zu bewegen, als habe er vollſtändig vergeſſen, daß 
a ßer ihm noch ein Anderer im Zimmer gegen⸗ 
wärtig war. 


* * 

Murdoch hielt Wort. Als Ffrench gegen Abend 
die Fabrik verließ, um ſich nach Bailie: sx begeben, 
fühlte er plötzlich eine Hand auf feiner Schulter und, 
ſich umwendend, ſah er ſich Murdoch gegenüber. 
„Wenn Sie bereit ſind, ſagte dieſer, „ich bin es 


Als fie ins Haus traten, ſtarrte fie der Diener 
welcher die Thür öffnete, ganz erſtaunt an, was French 
ſo in Aufregung brachte, daß er dem Mann wegen 
einer ganz geringfügigen Kleinigkeit einen ſcharfen 
Verweis ertheilte. y 
„Solche dummen Verſehen machen die Leute 
immer“, ſagte er zu Murdoch, als ſie die Treppe zum 
Beſuchs zimmer hinaufſtiegen. 
Aber Murdoch hörte ihn nicht. 3 

Rahel Ffrench zeigte ſich heute einmal wieder in 
ihrer höchſten Schönheit. Ihr ſchwarzes Sammeikleid 


au 


des Vorſitzenden zur energiſchen Agitation für die 
liberale Sache, die Verſammlung geſchloſſen. 


Partei hält an dem bisherigen Abgeordneten, Land⸗ 
gerichtsdirector Witte (Breslau) felt. Die Confer. 
vatinen flellen den Rittergutsbeſitzer v. Saliſch, die 
Ultiamontonen den Stadtpfarrer Simon, die Social: 
demokraten den Tiſchlermeiſter Kulkmann auf. 


wurde der Redacteur und Verleger 1 
Reform”, A. Schmidt, wegen Beleidigung eines 
Journaliſten jüdiſcher Confeſſion zu 200 Mk. Geld: 
ſtrafe verurtheilt. — Am 31. d. 

prediger Stöcker hier einen cigs E halten und am 


} reten war, find zwei 
eichnend für? die 

: n machen zu dürfen 

en, war ein Antrag, den ein geiſtlicher Wähler 
den Paſtoren Dr. Spiegel und Weidner 
Osnabrück, welche liberal und Mitglieder des 
ereins ſind, die n e 
e Geiſt⸗ 


Schweidnitz, 24. Auguſt. Die hieſige liberale 


Kiel, 25. Auguſt. An Bord der Schiffe 


„Diogenes“ und „Sokrates“ fand ſich heute Vor⸗ 
mittag eine aus Marine⸗Offizieren und Technikern 
ernannte Commiſſion ein, um in Anlaß des von dem 
Miniſter des Innern erforderten Gutachtens über die 
Verwendbarkeit der Schiffe für Kriegszwecke die⸗ 
ſelben einer Beſichtigung zu unterziehen. 


Dresden, 24. Auguſt. In y pen Woche 


er „Deutſchen 


M. wird der Hof⸗ 


11. September ſoll in unſerer Reſidenzſtadt ein 
„ aller Reformvereine“ abgehalten 
werden. 

Holzminden, 24. Auguſt. Der ſeitens der ihe 
Nationalliberalen in Ausſicht genommene ehemalige 
Finanzminiſter Hobrecht ſoll ſich auf eine Anfrage 
zur Annahme einer Wahl bereit erklärt haben, unter 
der Vorausſetzung, daß er nicht in die Lage komme, 
gegen ſeinen Geſinnungsgenoſſen Baurſchmidt zu 


candidiren. 


Oeſter reich Hiugarn. 
Aus Lemberg wird dem „Peſter Lloyd“ 


telegraphirt, daß am 23 Abends in Przemysl zwei 


ruſſiſche Offiziere verhaftet wurden, welche ſich 
bereits früher in Krakau und Tarnow einige Tage 
aufgehalten hatten, wo ſie die galiziſchen Bahnen und 
Fortificationen ſtudirten. Beide Offiziere gehören dem 
ruſſiſchen Generalſtabe an. Die Verhaftung fand 
im Hotel ſtatt. 

en. 


Schwe 

Stockholm, 22. Auguſt. Das offizielle Programm 
für die Feierlichkeiten in Anlaß der Ankunft des 
kronprinzlichen Paares in Schweden und des 
Einzuges defjelben in die Hauptſtadt, nach der in 
Carlsruhe ſtattgefundenen Vermählung, lautet wie 
folgt: Am 28. September trifft das hohe Paar, von 
Friedrichshafen kommend, in Gothenburg ein, um am 
Adend deffelben Tages die Reiſe nach Stockholm per 
Extrazug fortzuſetzen. Die größte Strecke wird bei 
Tage zurückgelegt. Gegen 3 Uhr am 29. September 
werden die Neuvermählten in Södertelje eintreffen 
und ſich von da per Dampfer „Sköldmön“ nad 
Drottningholm einſchiffen. Den 30. September bringt 
die königliche Familie für ſich allein auf Schloß 
Drottningholm zu, wo auch der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Dänemark eintreffen werden. 
Am 1. Oktober wird der ſeierliche Einzug in Stockholm 
ſtattfinden. Der Dampfer „Sköldmön“, mit dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin an Bord, wird 
gegen 12 Uhr Drottningholm verlaſſen und um 1 Uhr 
im Riddarholmshafen eintreffen. Von da wird die 
Fahrt im königlichen Wagen über die Vaſabrücke, 
Guſtav Adolphs Markt und Norrbrücke zum Schloß 
zurückgelegt werden. Im königlichen Schloß wird das 
junge Paar vom König, der Königin und den höheren 
Hoſchargen begrüßt werden. Am ſelben Tage findet 
Gala Diner für ungefähr 120 Perſonen ftatt Am 
Tage darauf wird Dankgottesdienſt in der Schloß⸗ 
kapelle abgehalten und am Nachmittag, ſofern es das 
Wetter erlaubt, eine Ausfahrt der königlichen F 

ue dem Thiergarten flattfinden. Am 3. Oftol 
großer Ball in der a des königl. © hl 
und am Tage darauf findet die Reihe der Feſteeuh 
durch eine Gala⸗Vorſtellurg im königl. Opern 
ihren Abſchluß. 


England 

London, 25. Auguſt. Der Vicepräſident des 
geheimen Rathes für Unterrichts angelegenheiten, 
Mr. Mundella, hat dem diesjährig erwählten 
Meiſter der Meſſerſchmiede⸗Innung in Sheffield 
geſchrieben, daß er dem am 1. künftigen Monats 
ftatifindenden jährlichen Innungsfeſt nicht beiwohnen 
werde, weil — ihn auf den ihm bei Gelegenheit des 
vorjährigen Feſtes von den Mitgliedern der Genoſſen ⸗ 
ſchaft zu Theil gewordenen, wenig ſchmeichelhaften 
Empfang verweiſend — inſofern es dem damaligen 
Meiſter der Genoſſenſchaft, Mr. Cheſterman, nicht 
möglich gewefen, ihm einen höflichen Empfang zu 
ſichern, es bei Gelegenheit des dies jährigen Feſtes 
noch viel unwahrſcheinlicher erſcheine, daß solchen der 
Fall ſein werde. Der Hauptgaſt wird demgemäß der 
Führer der Oppoſition, Sir Stafford Northcote fein, 
dem zu gleicher Zeit noch ein beſonderes Banket von 
dem jüngeren conſervativen Verein gegeben werden 
wird. — Mr. Forſter, der iriſche Staats ſecretär, 
r ²˙²v y e TE 


war ganz einfach, ohne alle Verzierung, und als 
einzigen Schmuck trug ſie den Stern aus Brillanten 
in ihrer hohen Friſur. Mr. Saint Meran ſaß wie 
gewöhnlich an ihrer Seite. Er begrüßte Murdoch mit 
Empreſſement und ſpielte ihm gegenüber mit vielem 
Takt die Rolle des wohlwollenden Gönners. Aber 
Murdoch beachtete ihn gar nicht; er beſaß weder Takt 
noch Erfahrung. 

Seine Zeit kam erſt, als der Abend ziemlich zu 
Ende war, und ſie wäre überhaupt nicht gekommen, 
wenn er nicht endlich gewaltſam die Gelegenheit mit 
ihr zu ſprechen, herbeigeführt hätte, indem er plötzlich 

anz unerwartet und mit geradezu verblüffender Kühn- 
beit direct auf fie zuſchritt. 

Zwar zitterte er im entſcheidenden Augenblick ein 
wenig, aber ſein Entſchluß ſtand einmal feſt und er 
führte ihn aus. 

„Als ich heute hier vorſprach und nach Ihnen 
fragte“, begann er, „ſagte mir Ihr Diener, Sie wären 
nicht u Hauſe.“ 

ie zögerte ein wenig, ehe ſie antwortete; als ſie 
es aber that, zitterte Murdoch nicht mehr. 

„Das thut mir leid“, ſagte fie. 

„Aber es war nicht wahr — ich hatte Sie am 
Fenſter geſehen.“ 

Sie blickte ihm ruhig ins Geſicht, während ſie 
nur das eine Wort erwiderte: 

Murdoch m 

Rurdoch wandte ſich kurz um und trat zurück. 
Es wirbelte in ſeinem Gehirn; wie er aus dem Diver 
kam, er wußte es nicht; er kam erft wieder zum Be: 
wußtſein, als er ſich im Freien befand. Er ſtürmte 
durch das Gartenthor hinaus auf die Straße und die 
Straße hinunter bis zu den erſten Häuſern der Stadt; 
dort blieb er ſtehen und machte nach einer kurzen Pauſe 
wieder Kehrt, um zurückzulaufen, bis er wieder vor 
Ffrench's Hauſe ſtand, zu deſſen erleuchteten Fenſtern er 
nun hinaufſtarrte, ohne ſelbſt zu wiſſen, weshalb. Es 


regnete ziemlich ſcharf, und der Wind trieb ihm den 


Regen ins Geſicht, aber er merkte es nicht. Unauf⸗ 
hörlich ſtarrte er zu den Fenſtern hinauf und pflückte 
dabei mechaniſch von der Hecke, neben welcher er ſtand, 
ein Blatt nach dem andern. Er wußte kaum, ob es 
ein Fluch oder ein Seufzer war, der ſeinen Lippen 
entfuhr und ihn endlich wieder zu ſich felbft brachte. 
„Soll ich denn meinen Verſtand verlieren?“ ſagte 
er. „Verliert man denn durch fo etwas feinen Ver: 
ſtand? Das verhüte Gott — wenn es einen Gott 
giebt! Es war alles nur Lüge — Lüge — Lüge!!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


weilt ſeit einigen Tagen in Dublin, 
erforderlichen 
Landbill zu thun. 
ſoll 
beginnen. Was im Uebrigen die Zuſtände Irlands 
betrifft, ſo ſind dieſelben durchaus nicht ſo zufrieden⸗ 
ſtellend, als unter den obwaltenden Umſtänden erwartet 
werden durfte. 
durch Zuſammenrottungen von Pächtern, Widerſtand 
gegen Executionen und Exmiſſionen, Brandſtiftungen, 
nächtliche Ueberfälle durch vermummte Männer ge⸗ 
hören noch immer zur Tagesordnung. 
Form agrariſcher Ausſchreitung wurde jüngſt im Be⸗ 
zirk Clogan, Kings⸗Grafſchaft verübt, nämlich die 
Zerſtörung eines Getreidefeldes durch Niederrollen 
deſſelben mit einem Mühlſteine. Daneben nimmt das 
Syſtem des „Boycottirens“ feinen ungeſtörten Fort⸗ 


amilie 


um die 
zur Inkraftſetzung der 
Das neue Land Tribunal 
Oktober ſeine 


Schritte 


ſchon Anfangs Thätigkeit 


Verhinderung öffentlicher Verkäufe 


Eine neue 


ang, ſo daß mancher mißliebige Gutsherr und 
ächter fih außer Stande sett, feine Cente einzur 
heimſen. In verſchiedenen Diſtricten der Grafſchaft 
Limerick iſt die Stimmung noch immer ſehr bedenk⸗ 
lich. In Rathkeale wurden geſtern die aus Limerick 
angekommenen Verſtärkungsmannſchaften der Polizei 
mit einem Steinhagel empfangen, wodurch mehrere 
Conſtabler verwundet wurden. Die Polizei machte 
ſchließlich von ihrer Waffe Gebrauch und nahm 
mehrere eg 


ankreich. 
aris, 25. Auguſt. Die Truppenſendungen 
nach Tuneſien dauern fort. Geſtern gingen wieder 
176 Mann und 200 Pferde nach Tunis ab. Der 
Figaro meldet: „General Logerot verlangt ein Corps 
von 10 000 Mann für Karuan.“ 
j Rußland. 

* Die neue Studenten⸗Uniform iſt, wie 
Petersburger Blätter mittheilen, dieſer Tage vom 
Minifter der Volke aufklärung beſtätigt worden; fie 
beſteht in einem dunkelblauen UniformBrod mit zwei 
Reihen ſilberner Knöpfe; der Kragen iſt hellblau, die 
Beinkleider ſind ſchwarz mit ſchmaler blauer Lampaſſe. 
Dazu gehören ein Degen, Müßte mit blauem Sammt⸗ 
rand und der Civil⸗Cocarde. Die Ueberzieher ſind 
ſchwarz mit blauen Litzen und goldenen, mit blauer 
Schnur umwundenen Achſelſchnüren. Die Knöpfe am 
Rocke und Mantel tragen den Adler. Vielleicht hofft 
man, daß die Studenten durch die elegante Uniform 
vom Nihilismus abgebracht werden. 


merika. 

Newyork, 24. Auguſt. Eine Reihe von Ver⸗ 
brechen und Ausſchreitungen iſt in der Grafſchaft 
Orange, Texas, verübt worden. Nachdem der Sherif 
tödtlich verwundet worden, während er ſich beſtrebte 
die Uebelthäter zu verhaften, bildeten die Bürger einen 
Sicherheits⸗Ausſchuß und lynchten ſummariſch acht der 
Verbrecher. 


—— — een 


Danzig, den 28. Auguſt. 


* [Auszug aus dem Protokoll der 221. 
Sitzung des Vorſteher⸗Amtes der Kaufmann⸗ 
[doit am 24. Yuguft.] Anweſend die Herren: 

brecht, Damme, Steffens, Böhm, Gibſone, Mir, 
Petſchow, Siedler, Biber, Berenz, Nötzel und Ehlerk. 
Herr Leopold Perls (in Firma Leopold Perls) hier⸗ 
ſelbſt wird auf feinen Antrag in die Corporation aufs 
genommen. — Das k. k. öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Generol⸗Conſulat hat von dem am 29. und 30. d. M. 
in Wien ſtattfindenden IX. Internationalen Gelreide⸗ 
und Saatenmarkt Anzeige Fang d. — Der Herr 
Handelsminiſter hat einen Abdruck des Schweizeriſchen 
Bundes geſetzes vom 23. v. J., betr. Controlirung 
und Garantie des Feingehaltes der Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren, nebſt angehängtem Auszug aus der Voll⸗ 
ziehungsverordnung vom 17. Mai d. J. hierher 
mitgetheilt. — An Eiſenbahn⸗Publikationen find ein⸗ 
gegangen: Theil I des Deutſchen Eiſenbahn⸗Güter⸗ 
Tarifs, Nachtrag 3 zu Heſt Nr. 1 des Tarifs für den 
Verkehr der Preußischen Staats- und unter Staats: 
verwaltung ſtehenden Bahnen, 10. Nachtrag zum Deutſch⸗ 
Ruſſiſchen, — 3 Nachträge zum Mitteldeutſchen, — 
Nachtrag VII. zum Stettin, BerlinThüringiſchen, — 
Nachtrag VIII. zu Heft No. 1 des preußiſch⸗ächſiſchen 
Verbandtarifs, Nachtrag V. zum Ausnahmetarif A. 
für den Trans port niederſchleſiſcher Steinkohlen aus 
dem Waldenburger Grubenrevier, Bekanntmachung der 
königl. Eiſenbahndirection zu Bromberg, betr. er⸗ 
mäßigte Ausnahmeſätze für Flachstransporte im 
niederſäch ſiſch oſtdeuiſchen und oftbeutich > zheinifchen 
Berbandvertehr, und Nr. 15 des Amtsblatt des 
Eiſenbahn⸗Direetions⸗Bezirk⸗ Bromberg. — Auf eine 
Anfrage der un Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg 
iſt zu erwidern, daß einer Verſezung von außer⸗ 
europäiſchem Holz“ ous Spezialtarif 1 nach Spezial: 
tarif II diesſeits Bedenken nicht entgegenſtehen, dieſe 
Declaffification vielmehr befürwortet wird. — Die 
durch Beſchluß der Fachcommiſſion für den Getreide, 
handel vom 17. d. M. befürwortete Aufnahme dez 
Artikels Hafer in § 2 der Kündigungsorbnung wird 
in der von der Fachcommiſſion vorgeſchlagenen For. 


mulirung beſchloſſen; ebenſo die Berichtigung 
eines Deudfebleis 2 8 2, Nr. 1b der Kündigungs⸗ 
Ordnung. 


„Amt der K \ 
Das Vorſteher 455 9 aufmannſchaft 


Weit 

* begegne er⸗Prognoſtikon der 

deutſchen Seewarte für Sonntag, den 23. Auguſt.] 
unehmende Bewölkung mit ſinkender Temperatur. 
twas Regen. 

* Dem geftern hier verſammelten Kreistage des 
Landkreiſes Danzig lagen außer der Beschlußfassung 
über die Chauſſeebouvorlage, Über die wir ſchon in der 
geſtrigen Abend⸗Ausgabe berichtet haben, nur noch ver⸗ 
ſchiedene Wahlen vor. Es wurden in die Commiſſion 
zur Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Reclamationen pro 
1882,83 die früheren Mitglieder derſelben wiedergewählt 
und ebenfo auch in die Einkommen Einſchätzungs : Com- 
miſſion, nur wurde an Stelle des Orn Landſchaftsratös 
Heyer⸗Straſchin, der ſeine communalen Aemſer nieders 
gelegt bat, weil er ſeinen Wohnſis außerhalb des 
Rie = neymen will, Hr. E. Senkpiel⸗Wonneberg gewählt. 
Zu Schiedsmännern wurden für den Bezirk Metchfels 
münde Herr Beſitzer Carl Köſter, für den Bezirk Bürger⸗ 
wieſen Herr Peters und für den Bezirk Gottswalde Herr 
Rudolf Hing neu, und zu Vertrauensmännern in den 
Ausſchuß des Amtsgerichts Danzig die Herren Ed. Weſſel, 
Bolhle und Heyer Goldin wiedergewählt. Unſerm 
geſtrigen Berichte über die Abſtimmung über die 
Chauſſeevorlage fügen wir noch rig daß für die Bore 
lage die Herren Röpel⸗Maczkau. Dannemann-Ziplay, 
Kling⸗Oſterwieck, Schindler⸗Heubude. Arte: Bigantenbera, 
Wobhlfart- Kl. Salau, Kraski⸗Müblbanz, Senkpiel Wonne⸗ 
berg, Bölke⸗Löblau, Harder⸗Ohra, H. ver⸗Goſchin, H. Weſſel⸗ 
Gr. Zünder, Ed Weſſel⸗Stüblau. Schult Truteuau, 
Neumann ⸗Stüblau, Trawe. Saskoczyn, Kraule Schönen, 
Wannow-Trutenau, Kiep⸗Gottswalde, Pbtlipfen: Krlef⸗ 
fool und Hagen-Sobhomig und gegen die Vorlage die 

erren Geealer » Wotzlaff, Lebbe⸗Bobnſackerwelde. 

zachowski⸗Oliva Bönkendorf⸗Schmerblock, Claaſſen⸗ 
Prinzlaff, Lemon⸗Laſchkenkampe, Pohl⸗Senslau, Wannow⸗ 
3 — — es . Giittland und Prohl⸗Schnakenburg ge⸗ 

immt haben. 
112 Wir machen darauf aufmerksam, daß am 1. Sept. 
die neuen (früher ſchon mitgetheilten) Beſtimmungen 
des Bundesratbes über die Caſſatſon der Wed fels 
ſtempel marken in Kraft treten. Danach fällt künftig 
die Angabe der Firma bezw. deren Anfangsbuchſtabe im 
Caſſations⸗Vermerk fort (gleich wie ſchon ſeit langer 
Zeit die Ortsangabe in der Marke und Durchkreuzung 
des Raumes neben derſelben unnöthig war) und es bat 
die Caſſirung ausſchließlich durch Einſchreiben des 


daß Tag und Jahreszahl durch arabiſche Ziffern 
der Monats name durch Buchſtaven bezeichnet wird. 


ftond von Beſchwerden und Klagen, ob ein Grund? 
eigenthümer berechtigt erſcheint, fein Grundſtück obne 
Rückficht auf eine beſtebende Straßen⸗ oder Bauflacht⸗ 
ae einzufriedigen, mit anderem Worte die Umwährung 
au 
Polizeibehörden, wenn wir nicht irren, auch bie Berliner, 


aber maſſive Einfriedigungen (Mauern u. dal) geftatten. 


die Kreisordnungs⸗ Provinzen ein Ende gemacht; 
daſſelbe hat ausgeſprochen, daß die Einfriedigung gleich 
viel von welcher Beſchaffenheit, die nach dem Baufluchten⸗ 
geſetze vom 2. Juli 1875 

unterſchiedslos ausſchließen 
habe. Selbftredend bleibt den betroffenen Grundeigen⸗ 


Datums in jeder einzelnen Marke zu erfolgen, dergeſtalt, 


* Es war bis ber zwelfelhaft und nicht felten Gegen⸗ 


deſignirtem Straßenlande vorzunehmen. Viele 
wollten einen Unterſchied zwiſchen der Art der Um 


währung ſtatuiren, und zwar Zäune und Hecken, nicht 


Dieſen Zweifeln hat das Dber-Bermaltanabgeridt, Fe 
e 


jede Art der Bebauung 
de Fluchtlinte einzuhalten 


tbümern ihr Eigenthumsrecht an den nicht umwährten 
Flächen vorbehalten. 

* Der Arbeiter K, der bei dem Deſtillateur R in 
Condition ſtand, ſtahl ſeinem Brodherrn nach und nach 
30 Flaſchen Branntwein, Cognac und Rum im Werthe 
von 14 Mark, die derſelbe dem Arbeiter G, der in dem 

utzgeſchäft des Herrn G. thätig war, gegen Strohhüte, 

and ꝛc. gab; bet der Haushaltung des Letzteren wurden 
noch Sachen im Werthe von 58 Mark 50 Pf. vorge⸗ 
funden. Bei dieſer Gelegenheit wurden noch eine An⸗ 
zuhl Waaren im Werthe von 88 Mark 75 Pf bei dem 
Arbeiter S, der ebenfalls in dem Ge'ſchen Geſchäft 
thätig war und die derſelbe dort geſtohlen, vorgefunden. 
2 Dirſchau, 26. po 2h Zu den Schattenfeiten der 
geographiſchen Lage unſerer Stadt gehört die Gefähr⸗ 
lichkeit des Weichſelſtromes, und es waren die 
Unglücksfälle in jedem Jahre fo häufig, daß die 
Statiſtik der Todesfälle eine nie fehlende Rubrik auf⸗ 
weiſen konnte, welche die Anzahl der in der Weichſel 
Ertrunkenen angab; und doch blieb das Publikum in 
vieler Hinſicht auf die Benutzung des Stromes ange 
wieſen. Ein älterer, mit den Stromverhältniſſen ver⸗ 
trauter Schiffer hat endlich kürzlich eine ſchwimmende 
Badeanfialt in der Weichſel errichtet Aber die des 
Schwimmens unkundige Jugend mußte den Genuß eines 
Bades in fließendem Waller entbehren denn jelbft die 
wenig tiefen Baſſins erſcheinen für ſie als nicht völlig 
gefabrfrete Baderäume. An einer Gelegenheit Schwimm? 
unterricht zu erhalten, hatte es pierſelbſt disher gänzlich 
gefehlt. Diesem Uebelſtande hat Dr. Petong, ein Lehrer 
der hieſigen höheren Bürgerſchule, dadurch zu begegnen 
geſucht, daß er ſelbſt Schlern der genannten Anſtalt 
unentgeltlich Schwimmunterricht ertheilte Mit den dies⸗ 
jährigen Freiſchwimmern deabſichtigt Dr. P. nächſten 
Sonntag ein Schwimmfeſt zu feiern, fur welches ein in 
der Lieſſauer Feldmark gelegener Teich auserſeben tf. 

Braunsberg, 26. Aug. Ein trauriger Vorfall 
bat ſich am vergangenen Donnerſtag hier ereignet. Der 
Buchhalter Schönfeld von bier, welcher ſeit 4 Jahren im 
Kaufmann Faſt'ſchen Geſchäft als Disponent thatig war, 
hat am Vormittage des genannten Tages den Tod 
freiwillig geſucht und gefunden. Derfelbe verließ um 
etwa 9 Uhr früh plötzlich das Faftſche Comtoir und 
begab ſich in der Nähe der Kreuzkirche an das Ufer der 
Paſſarge, wo er ſich der Kleider entledigte, in den Fluß 
ſprang und ertrunken iſt. (Br. Kreisbl.) 

Oſterode, 26. Auguft. Ende Februar d. J. 
wurde das Dienſtmädchen eines in der Nähe des 
hieſigen Ortes wohnenden Gutsbeſitzers derart von ihrer 
Brodherrſchaft gezüchtigt, daß die Aufnahme des 
Mädchens in das Kreislazareih berſelbſt notbwendig 
wurde. Nachdem daffelbe am 6. . aus dem 
Lazareth als Krüppel ent aſſen wurde, ftand am 23. d. 
M. vor dem biefigen Schöffengerichte Termin an, in 
welchem der Brodherr zu 6 Wochen und die Ehefrau 
deſſelben zu 14 Tagen Gefängniß verurihetlt wurden. 
— Der Beſitzung des Gutsbeſitzer Baum gart in 
Abbau Gilgenburg tt von dem Regterungs⸗Prä?⸗ 
fidenten der Name Kalborn beigelegt worden. 

E. Königsberg, 27. Auguſt In Kurzem ſteht die 
Neuordnung der theologiſchen Prüfungen an 
der hieſigen Univerfität bevor. Für beide Prüfungen, 
ſowohl pro licentia, als pro ministerio, ſoll eine un 
dieſelbe Prüfungs⸗Commiſſion ernaunt werden, und zwa 
unter Lettung und Aufſicht des Con ums. 
Vorſis in dieſer Commiſſion foll der Generalſuperintendent 
führen; die weiteren Mitglieder follen n aus den 
geistlichen Räthen des Confittoriums, den d Ober⸗ 
kirchenrath berufenen Mitgliedern der tdeologiſchen 
Facultät und den von der Provinzial⸗Synobe beitellten 
Deputirten. Um nun die rechte Gleichmäßigkeit zu er⸗ 
zielen, follen an dem erſten Examen (pro licentia) famm 
liche Profeſſoren der Facultät und cin Mitglied des 
Conſiſtorluns als Eraminatoren theilnehmen, bei dem 
zweiten Examen (pro ministerio) dagegen follen alle — q 
lichen Räthe des Conſiſtoriums prüfen, von den Pro⸗ 
ſeſſoren indeß nur einzelne, jedesmal ad hoc berufene 

* In der Verwaltungs ratbsſitzung des oſtpreußtiſcher 
landwirthſchaftlichen Centralvereins am 16. Juni 
d. J. wurde über die Frage verhandelt: „Empfiehlt es 
ſich in Gemäßheit des $ 22 des Geſetzes vom 12. März 
1881 auch für an der Pockenſeuche gefallene Schafe in 
unſerer Provinz eine Entſchädigung cus von den Be⸗ 
figern zu erhebenden Abgaben einzufübren? “ Der 
Generalſecretär Herr Kreiß führte aus, daß die Tödtung 
der an den Pocken erkrankten Schafe poltzeilich nicht 
angeordnet werden könne, es fet deshalb von emem ger 
ſetzlichen Zwange zur Bildung von Verſicherungsvertänden 
abgeſehen worden, das Geſetz gemábre aber die Möglich⸗ 
keit, die Verluſte der Err zelnen auf größere Verbände zu 
übertragen. Nach lebhafter Debatte wurde dleſer Aus⸗ 
fübrung gemäß beſchloſſen: die vorliegende Frage, was 

ie Einrichtung einer Zwangsverſicherung für den Um⸗ 

fang der ganzen Provinz Ostpreußen anbetrifft, zu vere” 
neinen, fic jedoch bet der Provinzialverwaltung dahin 
auszusprechen, daß es zweckmäßig fein dürfte, auf 
etwaige Anträge einzelner Kreiſe für den Umfang 
einer oder mehrerer derſelben derartige Einrichtungen zu 
treffen und die Eaiſchädigungspflicht alsdann auf die 
Schafbeſitzer der betreffenden kleineren Verbände zu 
übertragen. 


2 


Vermiſcht es. 4 

London, 25. Auguſt. Die Erntearbeiten im Lande 
werden durch die anhaltend 1 Witterung ernſtli 
beeinträchtigt. In einigen Diftricten tft dem Geireide 
bereits ernſter Schaden zugefügt worden und falls die 
Witterung nicht bald günfiiger wird, dürften den Land⸗ 
des Ken en aji ha Kab be 
des Erzbiſchofs von Canterbury ] 
in allen Kirchen England Bejonbere Gebete für günſtiges 

tewetter abgehalten werden. 4 
9585 In Falmoutd langte dieſer Tage die „City of 
Bath“, ein Segelboot von nur 14 Fuß Lange, auß 
Bath, Ver Staaten, an. Die Mannſchaft befteht aus 
nur zwei Peſonen — einem Skandinavier und einen 
Engländer — und berichtet, daß fie während der Melle 
über den atlantiſchen Ocean, welche 50 Tage in Anſpru 
nahm, ſehr ſchlechtes Wetter batte Die Lebensmittel 
gingen zur Neige und mußte zur Ergänzung derſelb 
ein vorvelfabrendes norwegiſches Schiff in Aniprud ge“ 
nommen werden. 

* Aus Marocco wird gemeldet, daß in Cala) 
blanca und anderen Orten eine faſt unertrigli@e 
Hitze herridte, in Folge deſſen das Ramazanfeſt mi 5 
gefetert werden konnte. Die heiße Witterung verurfad! 
ſaſt die Stockung des Verkehrs mit dem Inneren ür 
Landes, da die Araber ſich weigerten, ihre Kameele fi 4 
den Transport von Producten nach den Märkten zu po 
uvetben. Ueber 200 Kameele, welche zum Lager 
Sultans gehörten, erlagen der Hitze. 


Danziger Standesamt. 


27. Auguſt 3 
Geburten: Steuermann Rudolf Fröglich, oo cb 
Arb. Heinr. Lemke, S. — Tiſchlermſtr. Ferdin ſt 
monn, T. — Arb. Jacob Olbryſch, T. — Urb. br 
Powileitis al. Powileit, S. — Seefahrer 32 a 
Gottl. Kolstt, S. — Fabrikarb. Friedr. Rofdat. Earl 
Schneidergeſ Joh. Spint, T. — Hautboiit [© 
Weinert, T. — Klempnermſtr. Morimilian Laude 
— Unehel.: 1 T. Rola 
Aufgebote: Schneidergeſ. Israel Hockel und stk 
ee und 5 1 5 Julius Wro * 
n Oliva und Julianna Hoefta. by 
: Hetratben: Kaufmann Otto Friedrich Naga 
Radczewski und Ida Wilhelmine Jeczewe ki. — 3 


1 A tt 


4 
Na 


Heut wurde uns ein Mädchen geboren. 
Wieſe, den 26. Auguſt 1881. 
P. Frankenſtein und Frau, 
3305) geb. Eggert. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Bistram, 
Herrmann Gutzmer. 


Danzig. — Berlin. (3290 
Statt beſonderer Meldung 
zeigen hiermit die Verlobung i 
Tochter Marie, mit den bons 
Premier⸗Lieutemant Rummelspacher 
ergebenſt an. (3304 
Danzig, den 27. Auguſt 1881. 
amme und Flau. 


rau E 


mich hierdurch ergebenft anzuzeigen. 
Danzig, den 27. Auguſt 1881. 


Die Verlobung ihrer Tochter Eliſa⸗ 
beth mit dem ordentlichen Lehrer 
am Königl. Gymnaſium zu Danzig, 
Herrn Erich Mangold, beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen (3307 
Amtsvorfteher Wächter und Frau 
Marie, geb. Kosmack. 
Brauns berg u. Danzig, 27. Aug. 1881. 


Auction. 
Montag, den 29. Auguſt 1881, 
Vorm, 10%, uhr, 


im Königl. Seepackhofe Auction über 


44 Ballen 
Rungoon⸗Cafel-Reis 


ex „Essea“, Capitain Barkſen, welche 
3 Zuſtande hier angel ingt 
ind. 322 


Mellien. Ehrlich. 


Auction. 
Montag, den 29. Anguft 1881, 
Vorm. 10', Uhr, 
Auction im Königl. Seepadhofe über 

SNTE 
havarirten Reis 


ex „ Essea“. 3235 
Ehrlich. 


Mellien. 
C 
LUCIO. 
Montag, den 29, Auguſt, 


Nachmittags 3% Uhr, auf dem 
Königl. Seepackhofe Auction über 


61 Sadie Neis 


nettem Zustande und unver⸗ 
ts 7 DS m Schiffe »Esseaf'. 


Mellier 


Ragu. 3°, Uhr 


vel , 
be Rönigt, Seepackhofe Auction über 


äcke Reis, 
unverſteuert, i i 
ant den Seife Essen bin an ngk 


ellien. Ehrlich. 


—— — 433333333 3 — 
Die. noch nicht regulirten Honorare filr 
ärztliche Bemühungen und Reiſen 
des zu Schöneck verſtorbenen Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Adolph Frick erſuche 
ich an den Herrn Bürgermeſſter 
Particel zu Schöneck, Weſtpreußen, 
baldigſt q zahlen und wird derſelbe in 
meinem Namen quittiren. (2708 
Ebenſo bitte ich, etwaige Forderungen 
an den Verſtorbenen bei genanntem 
Herrn umgehend anzumelden. 
Schöneck, am 17. Auguſt 1881. 
Sanitätsrath Dr, Carl Frick, 
Bevollmächtigter der Erben 


bin bon der 
Reife zurückgekehrt. 


Dr. Wiebe. 


An epileptiihen Krämpf i 
j ) mpfen Leidende 
nimmt auch in feiner Wohnung auf 


K. v. Oppell, 2 el, Je: 


3 conc. praktiſcher 
Arzt ꝛc. Hundeg. 77. Sprechſt. 11 1, 


2—3 Homöopathie. Sonſt Heiligenbr. 
27. Heilt auch Sypbilis ohne üble Folgen. 


Prima Himbeer- 


und 


Kirsch- Syrup 


oflerirt 


Bernhard Braune. 


(3298 


I'. Dalmatiner 
Insectenpulver 


offerirt die Handlung 
don 


Bernhard Braune. 


Gasrohr, 2705 
Mutterſchrauben, 
8 Muttern, 
Keſſel⸗ und Gitternieten, 
Gittereiſen, 
geſchmiedete Gitterſpitzen 
empfiehlt die Eiſenhandlung 
M. Broh, 
Vorſtädtiſchen Graben Nr. 50. 


Gewerbe⸗ und Handels⸗Schule 
für Frauen und Mädchen zu Danzig. 

Das neue Schuljahr beginnt am 17. October cr. 
91 Der Unterricht erſtreckt fic) auf folgende Gegenſtände: 1. Zeichnen, 
inear⸗ und Freihandzeichnen mit beſonderer Wie auf Muſterzeichnen. 
2. Handnähen, einſchließlich Flicken, Stopfen, Sticken und Zierarbeiten⸗ 
3. Maſchinenna en und Wäſche⸗Confection, praktiſche Ausbildung in der 
Handhabung der Nähmaſchinen verſchiedener Syſteme, Zuſchneiden und Fertig⸗ 
ftellen von Herren⸗, Damen: und Kinder⸗Wäſche 4. Schneidern, AI ider- 
machen nebſt Maßnehmen und praktiſchem Zuſchneiden, ſowie die vollſtändige 


große und kleine Confection. 5. Kaufmänniſcher Curſus. Einfache und Ae 
doppelte Buchführung, Correſpondenz und fonftige Comtoirarbeiten. Dazu tritt Prámiirt Prämürt 
in jedem Semeſter: 6. Ein dreimonatlicher Curfus im Putzmachen. Wien 1881. 


„ Der Curſus iſt einjährig und können Schülerinnen auch an einzelnen a. 
Lehrfächern theilnehmen. 2941 
„Ju jeder näheren Auskunft, ſowie zur Entgegennahme von Anmeldungen 
iſt die Vorſteherin der Schule, Fräulein Eliſabeth Solger an den Wochen⸗ 
tagen von 11—1 Uhr im Schullokale, Jopengaſſe No. 65, bereit. 
as Curatorium. 
Hagemann. Davidsohn. Gibsone Neumann, Sack. 


Die Pianoforte-Fabrik 


Hugo Siegel, Danzi 
Pater. Ro 118, 5 


empfiehlt in reicher Auswahl neben eigenem Fabrikat 


Flügel und Pianinos 


der Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik Zeitter A Winkelmann in Braunſchweig. Die 
ſelben, nach dem weltberühmten Syſtem 


Steinway Sons, New York, 
in böchfter Vollendung erbaut, fanden die größte Anerkennung der bedeutendſten 
muſikaliſchen Autoritäten, wie Rubinſtein, Jaell u. a. m. 


Ne 


von 

Pfannenschmidt & Krüger, 

Danzig, 

iy empfiehlt ihre jean Sade, ſowie Sie RANA 
eativ, Leindl u. Firniß (hell u. dunt.) Special.: 


Fuß bodenlacke, trockn. in 6 Std. 


Aufträge von netto 3 Kilo an werden prompt 
gegen Nachnahme ansgeführt. 8 


SSS 


Specialität: Architektur, Landihaft, Marine. 


usſelcang Stuttgart 1881. 


Gewerbe, Gartenbau, Kunst und Alterthümer. 


Geöffnet bis October. In allen Theilen vorzüglich gelungen. Höchſt beſuchenswerth. Wunder⸗ 
voller Ausſtellungsgarten. Jeden Abend großes Militair⸗Concert mit elektriſcher Beleuchtung. Aus⸗ 
ſtellungs⸗Lotterie: General⸗Agent Eberhard Fetzer, Stuttgart. (9215 


Geſucht wird für eine gebildete junge 
Dame eine mehrmonatliche 
Pension U 
bei einer alleinſtehenden älteren Dame 
in der Stadt oder den Vorſtädten. Adr. 
nebſt Penſionsbedingungen erbeten unter 
No. 3294 in der Exped. dieſer Ztg. 


ewinn- Plan 
Ill. Lotterie von Baden-Baden. 


Conceſſionirt für den Umfang der preußiſchen Monarchie. 


5. Ziehung vom 18. bis 


pe 4, Ziehung am 10. Sept. 1881. | 35. October 1881 Ein Hof: und Speicherunterraum 
N + . [ m 
Preis des Looſes 2 Mk. Preis des Loofes 2 Mark. Ga yor aug gebe, qu vet 
— — — — . — — — — 4 Pr 
: Mark | Gewinne im Werthe von Mart Ein Speiherran . 28. 4 
1 Gew. i. Werthe v. 15000 1 a 60000 60000 von mac: Ku 
1 ” 5010 1 a 30000 30000 Grundfläche, gleichgültig im welcher 
nur prima, E 5 Soon 1 a 10000 10000 | Stadtgegend, wird auf längere Beit zu 
f 1 u? 2000 1a 5000 5000 miethen geſucht. Adreſſen erbeten bei 
ind Kinderbetten! 2 Gew. im 1a 4000 4000 [G. F. A. Steiff. (4299 
- Wrth. v. je 1000 2000 5a 3000 1500 Mei re 
RET 3 i 600 1800 2 a 2000 10000 ein neu eingerich es 
” « a 8 
6 30% 2% e , | Garten ⸗Etabliſement 
7 2 000 v. je € 
. 100 7500 „„ 00 10000 Villa Tempelburg, 
300 er 50 15000 25 „ 300 7500 | empfehle einem hochgeehrten Publikum 
3 „ IES. e ROO eee ar Befu dll (3255 
1 17 „ 100 120¢ . Weiss, Tempelburg. 
“at Wer the on 80800 4410 Gew. i Er nn NB. Meine Ommibuffe fahren Oise 
oo ) | 3 Geſ⸗ 89000 ſtündlich von der Reitbahn (Hobethor), 
5000 ee pra bis zu meinem Etabliſſement. Ein neues 
| Werthe von 300000 | Pianino ftebt ben mich beebrenden 


äften zur Verfügung, auch ift dafelbft 
ſchönes Obſt zu haben. ] 


Rieſen⸗ſtrebſe, 
junge Nebhühner, y 
dae wlan 


Julius Frat . 
Brodbänkengaſſe 44. 


(05 Kauflooſe zur 4 Klaſſe a 8 Mark find zu beziehen durch 
die Expedition der Danziger Zeitung. 
In Marienburg! Eine Asclepias⸗Laube, 


„ M. Riehl, Prof. 7 Fuß hoch, 2 Fuß breit am Spalier, 
. ass. AS blühend, iſt Neugarten 7 zu verkaufen. 


f | Eine franz. Bonne 
tit | ; m. g. Zeugn. empf. z. 1. Oktober Frau 

Lindenberg, Danzig, Holzmarkt 20. 
ür mein Colonialwaaren-Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen und ſoliden 


jungen Mann. 
Antritt ultimo September. Adreſſen 
unter 3309 in der Exped. d. Ztg. erb. 
a möglichſt baldigen Antritt ſuche 
a) 1) einen geübten Rechnungs⸗ 
führer gegen 600 A. Gehalt. (3317 
Böhrer, Poggenpfuhl 10. 
mbt fis Mies 
tro ein muſikaliſch gebildeter 
Theater Referent geſucht. Adreſſen 
nebſt Bedingungen unter 3310 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine Directrice 


für's Pußgeſchäft ſucht zum 1. Octbr. 
Isidor Lewin, 


Herausgegeben von Friedrich Bodenstedt, 
unter ſtändiger Mitwirkung von: 
Alír Adelmann, Ger- | Móllhausen, Friedr. Pecht, 
3 Moritz | Dr. G. Piper, Melchior Frhr. 
Blancharts, Dr. M. G. Conrad von Redwitz. Dr. Remin, 5a > 
i E H. M. Rie f. Dr. Otto 


Otto Girndt, e y rof. E 
Gliimer, Ferd. Gross, Ferd. 8 Px oil aot des ¿De 
Gumbert, Dr. Georg Horn, | Daniel Spitzer, Dr. € 
A-Itzenplitz, Bibliothekar d. Akad. Sterne, Jul. Stettenheim, ee 
d. K., 8. Junghans, Prof. Dr. | Streckfuss, Geh. Hof⸗R. Dr. 
W. Koner os. Kürschner, 


Süersen, Peter von 
Dr. Alb.Lindner, Dr. Hermann chef, Geh. San.-R. Dr. Tobold, 
Lingg, Ed. Lobedanz, Prof. Dr. | Prof. Friedrich Vischer, D.:8. 
Karl von Lützow, Secr.d. Wiener 


G.⸗Rath Ernst Wichert, Prof. 
Akad. bild. K., Dr. H. Maron, Karl Woermann u. A. 
Dr. Alf. Meissner, Balduin 


Greil’s Hotel garni 
Kelterhagerg. nahe d. Post. 


Link's Garten 
am Olivaerthor 8. 


Bei günſtiger Witterung ER 
Montag, den 39. Auguſt 1881: 


Großes 
CONCERT. 


Abends brill. Gartenbeleuchtung. 
Entree 10 3. Anfang 5% Uhr. 
3288 A. Krüger. 


Dicoria- otel 
in Zoppot. 


Morgen Montag, den 29. d. M. 
Auf vielſeitigen Wunſch: 


Grosses Concert 


von der Kapelle des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments, unter perſönlicher Leitung ” 
des Herrn Muſikdirector Keil. 


ends: 

16, * 
Große Illumination 
Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pf. 

Kinder 10 Pf. 
3302) Emil Schmidt. 
Die Herren Garten Etabliſſement? 
Beſitzer lade ich hiermit beſonders em, 
meine neue Gartenbeleuchtung zu beſeh T- 


Meine neu erbaute 


Landvilla, 


Pommerſche Straße 15 gelegen, bin ich 
willens bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. x 
&.Kelterjahn, _ 
Bopvot. Pommerſche Straße Nr. 3. 
Daſelbſt ſind auch 3 gut gelegene 
Bauſtellen zu erfragen. 


30 fette Schw eine 


ſind zu verkaufen. 
R. Ploetz, Elbiug. 


2 Hühnerhunde, 


Go ñ 
gut apportirend, im zweiten Felde, welche Gollub, Weſtpreußen. 
auf Verlangen jederzeit vorgeführt SOR PA 


werden, ftehen zum Verkauf beim Förſter Ein junger Mann, 


R mann, Mahrau p. Grün- der die Brennerei nach dem nenften 
ee a (3241 Syſtem erlernen will, kann fic) melden bei 


Ein braunes Djührig. W 
Stutjährling 


Haſenberg per Senbersdorf Oſtpr. 
am Kopfe einen Stern, iſt a. 25 Aug., 


Ich ſuche per 1. September für mein 
3 Uhr Nachm. aus Schönwarling ent: Colonialwaaren-Geſchäft einen 
laufen. Nachricht über daſſelbe erbeten 


a 
iu. Schänwarig. Commis. 

an Ww. Milbrod in Schbnwarling Adreſſen nebſt Abſchriften der Zeugniſſe 

Acht junge Ochſen, werden unter No. 3295 in der Exped. 
theils 2% und 1% Jahre alt, ſtehen biefer Zeitung erbeten 
Be en 1. Ms Ein Co Co mis 

ösland bei Pelplin. _ 8245 fn PR) 
— . ber in n 
ye die Proving Weſtpreußen wird — montis ay, meinen 


1 f ti sfähiger " 
e “Aa 55 at A. Rahn, Schönbaum. 
gen Eine geprüfte, ältere 


für den Vertrieb eines Conſum-Artikels rzieherin, 


eſucht. Abſatzgebiet an Materialiſten, 
: ihigte gut empfohlene] mit ſehr guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
Jandwirthe x. Befäbig e gut e 9 ry eran leer 1 


Leute, die ohne großes Capital ſich eine E werd 
fichere Eriſtenz gründen wollen, belieben] M. I.. 84 poſtlagernd Liſſa in Poſen 
ihre Adreſſen ier Deen S. W. cue Een ner GT 1 
enftein & Vogler, Berlin >. W. en (Ein Junger unverh. Inſpector, welcher 
fer cost | E feen ve Wirtbichaft geführt 


Ein Buchhalter, Date 0 Bud 10 oder ſpät. Stellung. 


Das neue Organ kommt dem Bedürfniß der Hunderttauſenden von 
Zeitungsleſern entgegen, die, des politiſchen Parteigezänks und des Secten- 
ſtreits müde, ſich nach einer Zeitung ſehnen, welche völlig parteilos aus dem 
Gebiete der Politik nur die Thatſachen ohne Raiſonnements und Leitartikel bringt, 
religiöſe Fragen ganz unberührt laßt, dafür aber die Leſer von allen übrigen 
Beſtrebungen der Meuſchheit, von der Fortentwicklung des Culturlebens durch 
Wiſſenſchaften, Künſte, Gewerbe aufs Genaueſte unterrichtet und in gleichem 
Manke, wie für belehrendes Material, für Erweiterung und Mannig⸗ 
faltigteit des reinen Unterhaltungsſtoffs ſorgt. Während die beſtehende 
Tagespreſſe eben nur dem Tage dient, will die „Tägliche Rundschau“ 
ein Blatt werden, das nicht von heute bis morgen veraltet, ſondern vielmehr im 
Hauptbeſtandtheil ſeines Inhalts einen dauernden Haus- und Familienſchatz 
bildet. Die „Tägliche Rundschau“ wird ſomit die erſte Zeitung ſein, 
welche alle Bedingungen der Wochen- und Monatsſchriften bei täglichem Er: 
ſcheinen erfüllt. Und daß fie ihre Aufgabe löſt, dafür bürgt am beſten der bes 
rühmte Name des Herausgebers nebſt der Zahl ſeiner Mitarbeiter, denen ſich 
an allen Hauptorten der Welt gediegene Correſpondenten zugeſellen, die ſowohl über 
jedes bedeutſame Ereigniß treu und ſchnell — unter Umſtänden telegraphiſch — 
berichten, als auch charakteriſtiſche Bilder von Land und Leuten entwerfen werden. 


Die „Tägliche Rundschau“ (welche unter Nr. 4331 im zehnten 
Nachtrag zur Zeitungspreisliſte aufgeführt ift) gelangt mit Ausnahme der auf die 
Sonn- und Feiertage folgende Tage — regelmäßig jeden Morgen in die Hände der 
Abonnenten und ijt durch ſämmtliche Poſtauſtalten und Zeitungsſpediteure 
pro Qnartal für den Preis von nur 4 Mart, 
für 1 Mark 34 Pf. aber für den Monat September 


zu beziehen. Es iſt ſomit die Vielen hoffentlich willkommene Gelegenheit zu einem 
ein monatlichen Probe-Abonnement 
——— —— — v —— ͤͤ —— . 


bei dem geringen Koſtenaufwand von nur 1 Mark 34 Pf. geboten. 


Die Expedition der „Fäglichen Nundſchan““ 
Berlin W., Wilhelmſtraße 94 J. 
Ueber die 


: TEST" Di A AE u a 
P. Kneifel'fije H -Tinctur. 


„Für Haarleidende ift obige, allſeitig auf das Wärmſte empfohlene und 
das du geprüfte Tinktur das zweifellos beſte, wo nicht einzige Mittel gegen 
nes musjallen der Haare, forte um das verlorene Haar wiederzuerhalten, und iſt 
üb ei äßigen Gabe auch für Damen, welche ſich ihr Haarleiden oft durch 
übermäßigen Gebrauch von Oel u. Pommade zuziehen, von ganz außerordentlichem 


Erfolg. — Die Tinktur ift in Fl i i i 
echt bei Albert Neumann, 3 2 Nane eee 68580 


Heute Sonntag: 
Letztes Concerti 
in Bröſen. 

F. Keil. 


Adr. u. 3297 i. d. Exp. d. ta. erbeten. 
mit guter Handſchrift, welcher ſchnell und 
ſicher rechnet, wird für ein Waaren⸗ 
Geſchäft geſucht. Adreſſen unter 3292 
in der Exp. dieſer Zeitung erbeten 
ein junger, rüſtiger, verheiratheter 
Forſtmann, welcher das Königl. 
Examen abſolvirt, mit ſämmtlichen 
Culturen, Hauungsplänen, Vermeffungen 
vertraut und tüchtiger Jäger iſt, ſucht 
baldigſt Stellung. i 
ef. Offerten beliebe man in ber 
Exped. dieſer Zeitung unter No. 3241 
niederzu egen 


Ein Schloſſer, welcher mit Locomobilen⸗ 
und Dampfmaſchinen vertraut iſt 
und auch Reperaturen unternehmen kann 
bittet um Stellung in der Stadt oder 
aufs Land. 2 

Adreſſen unter 3264 in der Expedit. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Jean Frankel 
Hankgeldäft. 


Berlin SW., Kommandantenſtraße 15. 


Gaffa-, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin 
Conponseinlöfung proviſtonsfrei. Genanefte Auskunft über alle Werth⸗ 
papiere ertheile gratis und Pelli : : or 


= ‚Meinen Börſenwochenbericht, ſowie meine vollſtändig umge: 
arbeitete und erweiterte Brochüre: Capitalsanlage und Speculalon 
un Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 


5 geſchüfte GSeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico) verſende gratis. 


E APPEAR ART (CO SRSA TETAS 


Ein Kaufmann 
in den dreißiger Jahren, ſucht per Oct. 
cr. entweder zur ſelbſiſtändigen Leitung 
eines Geſchäfts oder als Reiſender, 
Caſſirer, Verwalter ꝛc. eine Stelle, 
Gefällige Adreſſen unter 3308 in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Oberkellner, 


dem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht in einer Provinzialſtadt 
Engagement. 

Gef. Offerten unter 3296 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Die Saal⸗Etage 
im Hauſe Langgaſſe 17 iſt zum erſten 
October d. J. zu vermiethen. Näheres 
im Laden. Zu beſichtigen v. 10—12 U. 


per eta E 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 16 un : 
ihres Muſikmeiſters Herrn A. Krüger“ 6 


e. 
Druck u. Verlag von A. W. Ratemor 4 


2752) 


Seebad 
Westerplatte: 
Sonntag, den 28. Auguſt cr-: 
Grosses 


Militär-Concert 


T 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 4 


in Donata- 


